

        

            

                

            

        




	



Die scheinbare Einheit der Person in diese vielen Figuren auseinander zu spalten gilt für verrückt, die Wissenschaft hat dafür den Namen Schizophrenie erfunden. 
Infolge jenes Irrtums gelten viele Menschen für «normal», ja für sozial hochwertig, welche unheilbar verrückt sind, und umgekehrt werden manche für verrückt angesehen, welche Genies sind. Wir ergänzen deshalb die lückenhafte Seelenlehre der Wissenschaft durch den Begriff, den wir Aufbaukunst nennen. Wir zeigen demjenigen, der das Auseinanderfallen seines Ichs erlebt hat, dass er die Stücke jederzeit in beliebiger Ordnung neu zusammenstellen und dass er damit eine unendliche Mannigfaltigkeit des Lebensspieles erzielen kann. 
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	Der Spiegel und das Portrait


	 


	Ich bin sehr alt, wie alt das weiß ich selber nicht. Eine Erinnerung, aber vergesse ich nie. Er nannte sich Künstler und als ich noch ein einfaches weißes Platt Papier war und depressiv in einem schiefen Regal, eines Ramsch Laden lag und mir dachte “was für ein  mieses Leben“ genau in den Moment kam mein  Vater mit erhobenem Kopf hinein spaziert und befreite mich. Ich liebte den Mann mit vollen Herzen, er war ein besonderer Mensch. Er machte mich zu dem was ich heute bin und daher ist er mein Vater. 


	Ich junges Papier dachte damals noch, alle Menschen hätten ein gutes Herz! “Oh wie naiv ich doch war!“ Menschen sind gespalten in Gut und Böse und das „Böse“ kann furchtbares zustande bringen.“ Das hat mich die Zeit gelehrt!


	Mein Vater aber war ein einzigartiger und guter Mensch, er gab meinem Leben Farbe. 


	Meine ersten Lebensjahre im Kirchenhaus waren herrlich und ich war geschützt vom Bösen der Welt. Einige Wochen nach dem ich endlich wieder Sonnenlicht sah, wurde meine weiße Papier Haut unter seinen Händen zu einem einmaligen Portrait. Ich erhielt Bewunderung von allen Seiten und meine damalige Depressive Phase schien nun vollends vergessen zu sein. Mein Vater war nicht nur Pastor einer Gemeinde in Westberlin, er war auch künstlerisch sehr begabt. Wir wohnten in einem schönen kleinen Haus, das zur Kirche gehörte. Ich hatte also ein absolut „Gutes“ Leben und heute lebe ich in einer Welt in der das Gute und Böse so nahe beieinander liegen, das ich vor Zorn schreien könnte. Da mir das nützliche Talent des Sprechens nicht gegeben ist, konnte ich nur in meine Farben  schreien und das kann ich ohne Zweifel gut. Manchmal habe ich das Gefühl, das Portrait zittert gemeinsam mit meinem  Schrei, was natürlich nur Einbildung ist. Aber eine schöne Einbildung.


	Zurück zu meinem Vater, er wurde 88 Jahre alt und ich hing Zeit meines Lebens in seinem Büro, ich hörte seinen Selbstgesprächen zu wenn er seine Reden schrieb, oder ich war dabei wenn er persönliche Gespräche über Gott und die  Welt mit seinen Glaubensgenossen führte. Aber mein Vater saß auch oft in seinen Sessel und betrachtete mich verträumt, ich hätte zu gerne in diesen Momenten seine Gedanken gelesen. Aber das kann selbst ein Portrait mit Seele nicht! Ihr fragt euch bestimmt wie ich aussehe? Was mein Vater gemalt hat und warum ich zu imaginären Menschen spreche? Ich sage es euch! Ich habe die Angewohnheit Selbstgespräche zu führen, denn wenn schon kein Lebewesen mit mir sprechen kann, rede ich eben mit mir selber und es tut mir ungemein gut. Ich habe das Gefühl der menschlichen Welt etwas näher zu sein wenn ich meine „ ausgedachte“ Stimme in meinen Farben höre. Die Farben sind meine Haut und ich will euch meine Haut beschreiben, mein Vater hat ein altes weißes Haus auf mein Papier gemalt, es steht neben Klippen die sehr tief nach unten gehen und schwere Wellen schlagen mit vollster Kraft gegen das Gestein. Vor dem Haus steht  ein Mann auf einer grünen Wiese. Sein Gesichtsausdruck ist überlegt und gleichzeitig freudig, er sieht erholt aus. Aber dennoch liegt etwas Trauriges in seinen Augen. Noch heute frage ich mich, wie mein Vater es geschafft hat diese vielseitige männliche Gestalt zu zeichnen. Aber ich frage mich auch, wie es ihm möglich war diesen ungewöhnlichen Gesichtsausdruck auf meiner Papier Haut zu hinterlassen. Dieser Blick ist etwas seltsam und was mein Vater sich beim Zeichnen dabei  gedacht hat, bleibt für immer ein Rätzel! Ein Mann der etwas vollbracht hat, aber war es eine gute Tat? Ich lebe schon sehr lange mit der Zeichnung  meiner Haut und erst heute weiß ich, was sein Gesichtsausdruck zu bedeuten hat.


	Das war der Beginn meiner Lebensgeschichte, denn der Tag kam an dem mein Vater in seinem Bett starb. Er hatte einen Herzinfarkt. Meine Seele hat Monate geweint und jedes Gefühl von Glück und Freude war erloschen. Heute kann ich sagen, dass ich erneut in einer Depressiven Episode steckte. Ich blieb im Büro hängen und das machte es noch schwerer für mich, ich wollte meinen Vater folgen, wo auch immer er auch war. Aber er hatte mich gelehrt stark zu sein und das alles im Leben seinen Sinn hatte. Die ersten Wochen war der Sinn mir „scheiß egal“,  aber ich fand wieder zu Gott und einige Zeit nach Vaters Tot kam ein neuer Pastor. Er war noch sehr jung und anstatt die Reden für die Predigen, die er ebenfalls im Büro schrieb noch einmal durchzugehen, hörte er entspannt Jass Musik. Mir war klar das Michael nicht lange bleiben würde, er war nicht zum Pastor geboren wurden und ich lag Richtig mit meiner Intuition. Michael verliebte sich fünf Jahre nachdem er das Kirchenamt übernommen hatte und verließ mit seiner Freundin die Gemeinde. Ich habe mich für ihn gefreut, denn Michael konnte seine Verliebtheit nicht verstecken und ich war nicht der einzige der wusste, dass er die richtige Entscheidung getroffen hat. Auch das Hauspersonal lächelte und wünschte dem ehemaligen Pastor von Herzen viel Glück.


	So verging die Zeit und ich lernte einen weiteren Pastor kennen. Pater Martin hatte ein sehr ruhiges Gemüt und im Büro war es meistens still. Das einzige was für ihn sprach war, das er eine gute Seele hatte. Beim längeren überlegen fällt mir nur noch ein dass er genau zwei Mal am Tag die Nachrichten im Radio anstellte und interessante Gespräche mit seinem Nachbarn führten. Durch die Nachrichten konnte ich mitbekommen, wie die Menschheit sich langsam selber zerstört und durch Martins Gespräche mit seinem Nachbarn, blieb mir etwas Wichtiges erhalten. Die zwei alten Männer redeten viel über Hoffnung und Glaube, so dass auch mir die Hoffnung nicht verloren gegangen ist. Er lebte noch 40 Jahre und nachdem er die Welt verließ und zu Gott ging, hat die Evangelische Kirchengemeinde beschlossen das Pastor Haus zu vermieten.


	 Er nannte sich Herr Kerr und zog mit seiner Frau in das Haus ein, da nun kein Gottesmensch mehr im Büro war, hatte ich natürlich Angst was mit mir passiert.  Nachdem ich aber sah wie Herr Kerr mich anschaute, wusste ich dass meine Angst unbegründet war. Ich blieb im Büro hängen, nur war es kein Büro mehr. Es war das Zimmer eines  Psychotherapeutischen Psychotherapeuten und Psychoanalytiker. In dem Zimmer der Pastoren, wurden von nun an psychisch kranke Menschen behandelt. Ich muss zugeben, ich fand es äußerst interessant und war recht neugierig. Aber das Ehepaar richtete sich noch ein, die zwei Vorderen Zimmer des Hauses waren ausschließlich für die Therapeutische Praxis angedacht. Mein Zimmer wurde zum Therapieraum und den gegenüberliegenden Raum nutzte er als sein Büro. Die drei Kinder von Herr Kerr hatten mittlerweile ihre eigenen Wohnungen und er wollte sich daher räumlich verkleinern, ich habe aufgeschnappt, das die Kerrs zuvor in einem großen Haus in Westend wohnten und nun da die Kinder nicht mehr bei ihnen lebten, hat er das schöne alte Pastoren Haus, mit dem ungewöhnlich großen Garten gemietet. 


	Meine Therapeutische stille Kariere begann als die Kerrs sich eingerichtet haben, ich lernte Emma und die anderen kennen und ich erfuhr was für ein widerlicher Wahnsinn in einem Menschlichen Verstand stecken kann. Herr Kerr nahm sich noch eine Wochen Zeit, richtete sein Büro ein und öffnete die Praxis. Ich hörte ihn Tage vorher fleißig telefonieren, er gab seinen Patienten Bescheid dass sie nun kommen könnten und er vereinbarte mit ihnen Termine. Ich hörte ihn auch mit Emma telefonieren, sie war eine neue Patientin. Allerdings hörte es sich an, als kennen die beiden sich schon länger und das Wort Psychiatrie viel häufiger.


	Dann kam der Montag, sein erster Arbeitstag und mein erster Studien Tag, zum Psychotherapeut.


	Der erste Patient hieß Florian, ein 25 jähriger Mann der an einer Sozialphobie leitete. Besonders schwer hatte er es seine Sexualität  auszuleben. Im Endeffekt lebte er daher seit zwei Jahren  alleine und ohne Partnerin, geschweige denn eine kurzfristige Liebschaft.


	Florian saß lächeln vor Herr Kerr und freute sich sichtlich das sein Therapeut wieder da war. Herr Kerr lächelte zurück und dann senkte Florian den Kopf. Eine ungewöhnlich schnelle Gefühlswandlung, dachte ich Anfänger zu dem Zeitpunkt erschrocken. Doch Herr Kerr blieb ruhig und es schien, als wäre es ein gewohnter Anblick für ihn. Herr Kerr hatte eine beruhigende Wirkung auf mich und sicherlich auch auf die psychisch kranken Menschen, er hat sich ungewöhnlich jung gehalten und hatte ein markantes freundliches Gesicht. Herr Kerr sprach immer noch nicht, er wartete. Florian hob den Kopf 


	«ich habe eine Frau kennengelernt» dann wurden seine Augen feucht. Herr Kerr lächelte sanft « das ist doch schön Florian » Florian schüttelte energisch mit dem Kopf «Ich habe sie vor einigen Monaten im Treptower Park kennengelernt, wir haben uns um ein verwundeten Vogel gekümmert und sie hat ein Foto von mir und den Vogel gemacht und es mir geschickt, so hatte ich ihre Handynummer. Ich habe sie über Monate angeschrieben und wollte mich mit ihr treffen, sie hat immer verneint. » Herr Kerr runzelte die Stirn


	«warum hat sie verneint?» Herr Kerrs Patient senkte erneut seinen Kopf 


	«weil sie 35 Jahre alt ist!»  Herr Kerr nickte, aber blieb still. Florian sprach weiter « sie war intelligent, lustig, schön und sah um einiges jünger aus. Es war der kleine Specht, er hat mir den Mut gegeben mich ihr zu öffnen. Der Vogel war ungewöhnlich zahm und saß sogar auf unseren Köpfen» Florian lachte und Herr Kerr tat es ihm gleich. „Auch ich lachte, nur hörte es keiner.“ Wie  auch, ich bin ein Portrait mit Seele. Aber ich wünschte mir dass meine Gedanken und mein Lachen hörbar wären, oh wie oft ich mir das schon gewünscht habe. Es wird ein Wunsch bleiben, damit habe ich mich abgefunden “ ich bin trotz Seele, eben nur ein Blatt Papier.“


	Herr Kerr lächelte « und dennoch habt ihr euch getroffen?» Florian nickte  «nachdem sie mir gefühlte 100 Mal auf meine Nachrichten geantwortet hat und schrieb das der Altersunterschied zu groß ist und sie keine Frau für eine Nacht ist, bekam sie dann glaube ich doch so etwas wie Mitleid, oder sie war neugierig.»


	Herr Kerr sagte im bestimmten Tonfall  «Florian Mitleid war es sicherlich nicht, mit Neugierde liegst du schon richtig>> Florian lächelte «aber wir sehen uns nicht mehr» Florian trommelte auf seine Knie «Ich habe übrigens einen Studienplatz bekommen und zwar in der Humboldt Uni » Herr Kerr strahlte förmlich « das ist fantastisch, ich gratuliere dir » Mittlerweile war für mich Laie, das Gespräch der zwei absolut vorhersehbar. Florian erwähnte etwas positives, das er dann aber in das negative zog. Alleine das er schüchtern war und Angst hatte, was seine Mitmenschen von ihm halten würden wenn er sich mit in eine Unterhaltung einbringt. Alleine das, war für den jungen hübschen Mann momentan noch undenkbar. 50 Minuten und ich habe mir bereits ein kleines Bild von ihm machen können, aber von der Frau sprach er nicht mehr. Vielmehr hatte er Angst vor der Universität und ich staunte nicht schlecht, wie gut Herr Kerr das Therapeutische Gespräch führte. Er war mitfühlend, verständnisvoll und brachte wenn es angebracht war, auch humorvollen Scherze ins Gespräch und lockerte somit die Depressive Stimmungslage von Florian auf. Sozialphobie! Florians Akte lag auf dem Tisch und ich konnte mir einiges durchlesen. Ein Leben im Büro, wer lernt da nicht das lesen. Mein Glück war das mein Vater, während er geschrieben hat, auch gleichzeitig seinen Text laut aussprach. Mathematik lernte ich von dem Neffen der Haushälterin, meines zweiten Pastor. Der kleine durfte im Büro lernen. Er wurde älter und somit auch unsere mathematische Kenntnis. Zurück zu Florian, er hatte keine leichte Kindheit. Sein Vater war Deutscher und seine Mutter Italienerin. Er ist ein Einzelkind und wuchs in einer Plattenbau Siedlung in Marzan auf. Seine Mutter hatte eine narzisstische Persönlichkeitsstörung und seinem Vater rutsche gerne des Öfteren die Hand aus und Florian lag dementsprechend oft im Krankenhaus. Mit 14 Jahren kam er in eine Pflegefamilie nach Treptow, der Bezirk in dem er immer noch Heimisch ist. Ich schweifte mit meinen Gedanken ab,  zugegebenermaßen war es nicht der perfekte Beginn meiner ersten Studien Stunde, doch mein Blick fiel auf den kleinen Tisch neben mir und in meiner Papier Psyche ratterte es. 


	Auf dem antiken kleinen Tisch hatte Herr Kerr einige Fachlektüren stehen, nun ist es so, das eben diese vier schweren Walzer mein Studien Material waren. Von ICD10 bis Diagnosestellung, Psychische Krankheiten und Philosophie, das alles sollte mich zum Psychotherapeuten machen und mein Dozent war Herr Kerr. Ich habe aus einem mir unbegreiflichen Grund eine Seele und anderes Papier nicht, jedenfalls ist mir noch kein zweites Papier mit Seele begegnet. Aber normales Papier agiert auf mich, es kann zwar nicht denken, aber es gibt so etwas wie eine Verbindung zwischen uns. Wenn ich Büchern befehle sich aufzuklappen und mir Seiten zu zeigen, dann dauert es zwar einige Zeit. Doch dann geschieht es und ein Buch fällt um! Die Seite die ich lesen möchte ist dann gut sichtbar zu sehen. Wie in einem Märchenfilm ist es in keinerlei Weise, ich fühle mich eher “falsch“ ein falsches Leben, ich frage mich. Bin ich real? Mein Leben in diesem Raum, ist es tatsächlich echt. Ich bin so anders und kann es keinem mitteilen, Papier ist das einzige Material das auf mich reagiert und nun lernte ich das Böse in der Seele kennen. Gut und Böse liegen dicht beieinander, manchmal zu dicht.
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